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Die Ammoniten des Lias Beta der Langenbrückener
Senke I.

V o n  X . H üls i. Westfalen.

I .  T e i l .

Zur Klärung feinstratigraphischer Fragen in der Hochftufe des unteren 
LiaS wurden vom Verfasser im Laufe der letzten Jahre umfangreiche Grabun­
gen im Gebiete der Langenbrückener Senke — in der Nähe von Rettigheim, 
Oeftringen und Zentern — niedergebracht. Unter dem sehr reichhaltigen Fossil- 
material, das hierbei gewonnen wurde, befindet sich eine große Zahl meist wobl- 
erhaltener Ammoniten, die stratigraphisch und palaeontologisch von allgemeinem 
Interesse sind.

D as Untersuchungsgebiet ist sehr arm an natürlichen Aufschlüffen der dort 
weit verbreiteten LiaS- und Doggerschichten; aber ganz besonders g ilt das fü r 
den Lias O, der in der Hauptsache aus leicht verwaschbaren Tonen besteht, die 
zudem meistens von W ald bedeckt sind und sich so der näheren Beobachtung ent­
ziehen. Es ist deshalb leicht verständlich, daß bisher nur wenige Ammoniten 
aus diesen Schichten der Langenbrückener Senke bekannt wurden und daß man 
sich in den Sammlungen unserer süddeutschen Hochschulen und Museen meist 
vergeblich nach Fossilien des LiaS /S des KraichgauS umsehen w ird. N u n  liegt 
aber ein Beobachtungsstoff von weit mehr als 1000 Stücken vor, die im fo l­
genden näher behandelt werden sollen. D er wissenschaftliche W ert dieser Fauna 
gewinnt noch besonders durch den Umstand, daß alle Stücke unmittelbar dem 
Anstehenden entnommen und stratigraphisch peinlichst genau — zentimeter­
weise — aufgesammelt wurden.

D ie  ftratigraphischen und sedimentpetrographischen Ergebnisse der G ra­
bungen wurden z. T . schon an anderer S te lle  veröffentlicht ^). N u n  
soll die Ammonitenfauna von palaeontologischen und bioftratigraphischen Ge­
sichtspunkten aus behandelt werden.

B e i der Bearbeitung ergab sich die Notwendigkeit, auch die übrigen 
LiaS /^-Vorkommen Deutschlands und der Nachbarländer zum Vergleich heran­
zuziehen. Nach Möglichkeit wurden dabei Unstimmigkeiten in der vorliegenden 
Literatur und Beftimmungsirrtümer zu klären versucht, so daß die vorliegende

X . H okk ina nn , B e itr .  z. Kenntnis des LiaS im  Kraichgau. JahreSber. d. Ober- 
rh. Geolog. Vere ins. 1927.

-  D ie  Rät-LiaSgesteine der Ziegeltongrube R ot-M alsch. Ebenda. 19ZZ.
-  Über den unteren LiaS der Langenbrückener Senke. I I .  Ebenda. 19Z5.



2 8 8

Arbeit gleichzeitig gewissermaßen als Revision der Ammoniten des deutschen 
Lias gelten kann, wenigstens insoweit sich die betreffenden Arten auch in  der 
Langenbrücker Senke finden. Gleichzeitig wurde der Versuch unternommen, 
den LiaS Deutschlands einheitlich zu gliedern.

DaS vorliegende Ammonitenmaterial der Grabungen ist so reichhaltig, daß 
m it ziemlicher Sicherheit angenommen werden kann, daß damit die gesamte 
Ammonitenfauna des LiaS O der Langenbrückener Senke erfaßt wurde.

Ursprünglich führte ich die Schürfe m it eigenen M itte ln  durch, sah mich 
aber später in die angenehme Lage versetzt, noch umfangreiche Grabungen aus 
M itte ln  der „v . K e ttne r-S tiftung ", und zwar durch V erm ittlung  des N a tu r­
wissenschaftlichen Vereins in Karlsruhe, vornehmen zu können. Außerdem 
schuf die Belebung der Bautätigkeit in den letzten Jahren eine Anzahl vor­
übergehender Aufschlüffe, die gleichfalls ausgewertet werden konnten und z. T . 
reiches Foffilm ateria l lieferten.

Eine weitere Bereicherung unserer oberrheinischen Betafaunen lieferte das 
kleine LiaSvorkommen von Siebeldingen bei Landau in der P falz. D o rt w ird 
in der großen Ziegeleitongrube der untere LiaS, von den Rättonen bis (?) m itt­
leren LiaS B abgebaut. Leider war im Frühjahr 19Z6 der LiaS dort nicht 
günstig aufgeschloffen, aber immerhin konnten aus den Planicostaschichten zahl­
reiche gut erhaltene Ammoniten geborgen werden. D ie  genaue Untersuchung 
des LiaS von Siebeldingen soll demnächst erfolgen und die Ergebnisse einer 
besonderen Veröffentlichung vorbehalten werden. B e i der großen Wichtigkeit, 
das dem Siebeldinger LiaSvorkommen, das ja ziemlich genau in der Verlänge­
rung der Achse unserer LiaSsenke von Langenbrücken liegt, zukommt, hielt ich 
es fü r zweckmäßig, das vorliegende Siebeldinger M a te ria l in dieser Arbeit zu 
berücksichtigen.

Es ist m ir an dieser S te lle  eine angenehme P flicht, dem Naturwissen­
schaftlichen Verein in Karlsruhe bestens zu danken.

An Vergleichsmaterial standen m ir u. a. die Originale ()u6N8tLät8 zu 
/lsA . bk/er und seinen Variationen (Tübinger Universitätssammlung), die 
von X V ü ile n d e rM i' im Randengebiet und Klettgau gesammelten Ammoniten 
seiner „/?anknaschichten" (Landessammlungen f. Naturkunde, Karlsruhe), alle 
im Göttinger UniversitätSinftitut vorhandenen Originale Xm er8on8 und 
U ran(l68 aus dem „Lr/ersandstein" von Markoldendorf und endlich reichhal­
tiges M a te ria l aus dem LiaS F Schwabens und Nordweftdeutschlandö aus 
eigenen Aufsammlungen zur Verfügung.

F ür die zuvorkommende Überlastung von Vergleichsmaterial sowie freund­
liche Auskunft schulde ich Dank den Herren: Assistent ff. I le k le r  Karlsruhe, 
Hauptlehrer H . X eXert, S t .  Leon, P ro f. D r. v. H uene, Tübingen, I ) r .  I I .  
lliin g 8 t, Darmstadt, P ro f. D r. X lüpke l, Gießen, Reichsbahnrat
X. X re id le r , Esten, D r. H . M M e r-8 to I1 , Karlsruhe, D r. U o ll, Tüb in­
gen und P ro f. I ) r .  H . 8 e k m i6 t, Göttingen.

Ganz besonders bin ich aber P ro f. D r. X . X ren ixen , Karlsruhe ver­
pflichtet, der die vorliegende Arbeit überhaupt erst ermöglichte und in jeder 
Hinsicht förderte.

DaS gesamte hier behandelte Ammonitenmaterial geht nach Abschluß der 
Bearbeitung in den Besitz der Landessammlungen fü r Naturkunde in K a rls ­
ruhe über.
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A l l g e m e i n e r  T e i l .

D ie  Zonenfolge der Ammoniten im LiaS Beta Deutschlands und der 
Nachbarländer.

I n  neuerer Zeit war der LiaS O mehrfach Gegenstand eingehender Unter­
suchungen. S o  sind an deutschen Veröffentlichungen namentlich die Arbeiten 
von L iunc lo^ (1911), k 'redo lc l (1924/25) und X ru indee le  (1952) beach­
tenswert. Den Lothringer LiaS behandelten X lü p ke l (1921) und OerarU  
(1951) und schließlich verdanken w ir 8patU  (1922/24) sowie T i'u e m a n  und 
>V111iuin8 (1925/26) außerordentlich wertvolle Aufschlüsse über die Ammoni­
ten des Liaö -S Englands, insbesondere der Umgebung von Cheltenham 
(Gloueefter).

Im  folgenden soll nun kurz untersucht werden, ob aus der Gesamtheit 
dieser Veröffentlichungen, die ja alle ein mehr oder weniger scharf umrisseneS 
Einzelgebiet behandeln, eine eindeutige, allgemein gültige Zonenfolge der wich­
tigsten Ammonitenformen des Liaö F abgeleitet werden kann. Dazu müssen 
w ir kurz die Ausbildung und Ammonitenfaunen des LiaS O in folgenden E in ­
zelgebieten — wobei nur die neuere, hinsichtlich der Ammonitenbestimmung 
einigermaßen sichere Literatur berücksichtigt ist, erörtern:

1. Württemberg.
2. Südbaden (Randen und Klettgau).
5. DaS Oberrheingebiet m it der Langenbrückener Senke und der LiaSscholle

von Siebeldingen bei Landau i. d. P falz.
4. Franken.
5. D ie  hessischen LiaSrelikte.
6. Nordweftdeutschland.
7. Frankreich und Lothringen.
8. England.

D am it haben w ir das ganze LiaS A-Schelfmeer Europas — oder die 
neritische Randzone b lli l i^ s  (1911) — erfaßt.

1. D e r  L i a S O  i n  W ü r t t e m b e r g .

Es ist eigentlich selbstverständlich, daß in Schwaben, dem „klastischen 
Land der Jura form ation" des 19ten Jahrhunderts, auch schon frühzeitig der 
LiaS /S eingehend gegliedert wurde. S o  unterschied tzuensteclt (1858):

Unterer LiaS /6:
a) Turneritone, Tone m it A. tu rz ie rr 2 I L D  (non 

8o>v.!), und A. cn /ir ico /T iu  8 0 H D
b) Betakalk, detritogene Mergelkalkbank m it ange­

bohrten Geröllen und A . 8o>v., A . betn-
tzbl., A. turne/-/ 2 IL D  (non 8ovv.!), 

/'/ro/ucko/nr/eu, Lrue/uo^ockeu.
M ittle re r Lias -6:

a) Lacunatuölager. Tone m it A. /ucuuutu.-;
d) B iferlager. Tone m it A. b r/e r t)D .
o) Oxynotenlager. Tone m it A. oLk/uotu.>> (ZD.
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Oberer Lias /Z: Raricostatentone. Tone m it ra rreos ta tu^  2 1 0 0 . 
und /I . arrncrtuF derrsrnoc/us (ZU.

M ittle re n  und oberen Lias O faßte er als „obere Tone" zum Unterschied 
von den „unteren Turneritonen" zusammen. (Zuenstedls Schüler O ppe l 
behielt lm ganzen diese Einteilung bei, nur bezeichnete er den ganzen mittleren 
LiaS als Horizont des v4. oL^rro tus. An dieser E inteilung wurde bis heute 
wenig geändert: w ir finden sie wieder bei 8e01 ie lit6 r (1887) und O rebo ld  
(1924/25). N u r  schied letzterer noch im Oberbeta einen Horizont des 
^4. sllb/)/<r/ueo,8ta 0 0 0 .  aus, der sich übrigens auch in vielen anderen deut­
schen Betavorkommen -  ebenso auch in England -  nachweisen läßt. Es be­
steht auch kein Grund, diese E inteilung irgendwie umzustoßen, nur wäre eS 
wünschenswert, Bezeichnungen, die wie z. B .  „ T  u r n e r i t o n "  fü r den unteren 
Lias § oder „ C a p r i c o r n e r l a g e r "  -  so nannten (Zuenstedt und 

eOIieOlei die an der Basis der unteren Tone öfters beobachtete Anreicherung 
von ^eAoeera lerr auö der Gruppe des V i/ i/r . /i/am cos ta  8 0 4 V  -  auf 
Lokalbenennungen von Ammoniten beruhen, durch Namen, die der allgemein 
gültigen S tra tigraphie  entnommen sind, zu ersetzen. Deshalb schlage ich fü r 
Württemberg folgende Gliederung des Liaö die sich übrigens gut in das A l l ­
gemeinbild des europäischen LiaS F einfügt, vor:

1. M  1 Unterer Liaö /?:

Ä. P l a n i c o s t a s c h i c h t e n .  Tone m it Vk/)/r.
804V . und 804V . An der Basis A n ­
reicherung der Ammoniten - Horizont der verkiesten Ammo­
niten.

b. B e t a k a l k b a n k .  Detritogene Mergelkalkbank m it 
angebohrten Geröllen, —  .>ite//<,re 804V .,
^  (ZU., 804V ., /1eA. e ^ r i -
eo^tektr/m (Z47., 0/ro/ttdo777k/ek, Orekc/rko/-oc/e77.

2. M  /Z 2. M itt le re r LiaS /S:

O x y n o t e n s ch i ch t e n. Tone m it -  in horizontaler
Reihenfolge -  O«c. 6 0 0 X 4 1 ., 6 // .  b r/e r (ZO.,
und 0^^/? . 02:^770/77777 (ZO.

5. j lu  /S Z. Oberer LiaS -3:

a. S u b p l a n i c o f t a s c h i c h t e n .  Tone m it M c r .
0 0 0 .  und Oer. a rm o /u m  <7e/?.8k'no-

e/77777 (ZO.

d. R  a r i  c o st a t e n s ch i ch t e n. Tone und Kalkbänke m it 
Oc/r. rerrk'eo>?tatllm 2 1 0 0 . und Oer. orrno/ttTn <7en- 
srrroc/um 0 ^ /

D ie  Mächtigkeit des LiaS /Z ist im Süden Württembergs -  Balingen -  
am größten (0O --4O m ) und nimmt nach Norden -  Göppingen -  stark ab 
(IO  in ).

2. D e r  L i a S / S i n S ü d b a d e n .

Für die Gliederung des LiaS -6 im Randengebiet und Klettgau können w ir 
die Arbeit 8eku lek8  (1880) zugrunde legen. Danach folgt über den sehr
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foffilarmen -  bis jetzt wurde von Ammoniten nur Ast. o b tu su m  80V V . nach­
gewiesen — unteren Tonen eine bis 0,90 rn starke, hell- bis dunkelgraue ^  
mergelige Kalkbank, die durch ihre Führung von Geröllen, L rac /rro /)oc ien  
und der Betakalkbank Schwabens sehr ähnlich sieht. Ih re
Ammonitenfauna zeigt aber, daß es sich hier um oberen LiaS /3 handelt. Nach 
der Fossillifte Schalchö könnte man allerdings annehmen, daß die Kalkbank 
ein Aequivalent des mittleren u n d  oberen /S wäre, aber die Revision der vor­
handenen Ammoniten ergab nur Ober /3-Formen. Näheres darüber siehe im 
palaeontologischen Teil.

Demnach gliedert sich der LiaS /3 in Südbaden:
1. Unterer LiaS /3, j lu  ^  1.

Dunkle Tone mit Ast. obtusum 80VV.
2. M ittlerer LiaS A  M  § 2.

Fehlt (Hiatus).
2. Oberer LiaS -3, ^1u A 3.

Kalkbank mit O<?/r. /-artcostatum 2 1 ^ . ,  Mrc/-. sub-
/i/tt/ttcosttt O ??., Oer. ar/naturn cterrsk'noctum ()1I. 

ob/r</ua OOI^Ok'., O/ro/uctornr/a, Orac/rto/iocten.
D ie Gesamtmächtigkeit deö LiaS /3 in Südbaden beträgt gegen 12 m .

2. D e r  L i a S  /3 im O b e r r h e i n g e b i e t .

D a  diese Arbeit ja die Ammoniten deö LiaS -3 deö Oberrheingebiets zum 
Gegenstand hat, müssen w ir unö hier etwas eingehender m it der S tra tig raph ie  
deö LiaS /3 der Langenbrückener Senke — und in zweiter Linie Siebeldingenö — 
beschäftigen. Eine Feinstratigraphie dieser Schichten veröffentlichte ich schon 
früher ^), aber die bisherigen Grabungen ließen noch eine Lücke zwischen B e ta ­
kalkbank und Oxynotenschichten offen. D a  in der Ziegeleitongrube Rot-Malsch 
und bei Zeutern in der Gegend der Betakalkbank AnA. /« c u n n tu m  U U K M .  
nachgewiesen ist, vermutete ich ähnlich wie in Schwaben ungefähr 2 in  Tone 
m it AnA. /skcnnatuM zwischen Vetakalk und Oxynotenschichten. Im  Frühjahr 
1926 konnte ich aus M itte ln  der v. X e U n e r-S tiftu n g  eine weitere Grabung 
am Dinkelberg niederbringen, die diesmal in den schon bekannten Schiefertonen 
m it O^k/n. oXk/notum  am Dinkelberg bei Oestringen (Hohlweg) an günstiger 
S te lle  angesetzt wurde. Diese Grabung brachte so unerwartete Ergebnisse, daß 
w ir an dieser S te lle  unbedingt näher darauf eingehen müssen.

Unter dem ungefähr 1,OO in  mächtigen Horizont m it 
und anderen Ammoniten kamen nahezu 2 in  ammonitenleere und überhaupt 
sehr fossilarme Schiefertone, nach unten durch einen geringmächtigen, rauhen 
Mergel m it Bruchschill, dickschaligen zerbrochenen Belemniten-
roftren, Geröllen und anderen Anzeichen sehr seichten Wassers abgeschlossen. 
D i e s e  b a s a l e  S c h i c h t  g l e i c h t  g e n a u  d e r  L a g e ,  d i e  a n  d e r  
G r e n z e  O x y n o t e n - S u b p l a n i c o f t a s c h i c h t e n  (H o t'km ann  1925, 
P ro f il 7, Schicht 12) n a c h g e w i e s e n  w u r d e .  N u n  folgten wieder 
O,2O in  blaue, pyritreiche, sandige Schiefertone, die ganz u n t e n  O a ^ n o ll-

H o k tm a rm , a. a. O.
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ceraten allein, dann OXk/rioticeras ^nAtt/nlk'ce?«^ -^Oe/-oce/-<,8, und 
in ihrem obersten Te il endlich wieder O L^/ro tice ras ohne andere Formen ent­
hielten.

Noch tiefer wurden O,85 in  foffilreiche, aber ammonitenleere dunkle, 
etwas mergelige Schiefertone wie am Grumbach (H okkm ann 1927, P ro f il 6) 
und als Liegendes endlich die Betakalkbank in bekannter Ausbildung (Hokt'- 
m a n n , 1927 u. 1933) erschürft.

Gegenüber der schwäbischen Ausbildung des mittleren LiaS ist es nun 
sehr merkwürdig, daß in der Langenbrückener Senke O ^r/no tice /v tlen  aus der 
Verwandtschaft deö O ^r/n. oX ^n o tu m  ()b l. schon vor AnAu/rckk'certt.', /s,<?nn<,- 
tu n r LDOXIVl. erscheinen, denn in Württemberg ist ja die vertikale Reihen­
folge: bk'/er, br'/er oLk/notn^, allein. G a n z
u n g e w ö h n l i c h  f ü r  d i e  s ü d d e u t s c h e n  V e r h ä l t n i s s e  s i n d  
a b e r  auch d i e  b e g l e i t e n d e n  a n d e r e n  A m m o n i t e n  i m  g a n ­
z e n  M i t t e l  /6 d e r  L a n g e n b r ü c k e n e r  S e n k e .  Ich habe schon 
früher (H okkm arm  1935, S e ite  61) einen im oberen Oxynotenhorizont häu­
figen Ammoniten erwähnt, den ich fü r eine neue V a r. des Lk/errcerr,.'. br'/er 

das ja im Kraichgau vollständig fehlt, hielt. D ie  palaeontologische B e ­
arbeitung deß vorliegenden AmmonitenmaterialS ergab nun aber die merkwür­
dige Tatsache, daß der größte Te il dieser fremdartigen Ammoniten durch 
8. ku e k m a rm , 8 p a tü  und T ru e m a n  a. XV1II1am8 s c h o n a u S d e r Z o n e  
des  OXk/notk'ce/v,.',- o lrr/no tum  S ü d e n g l a n d ö  ( G l o u c e f t e r s h i r e )  
b e s c h r i e b e n  u n d  a b g e b i l d e t  w u r d e .

D ie  Ammonitenfauna unseres u n t e r e n  O x y n o t e n h o r i z o n t ö  
stimmt vollständig m it einer Fauna überein, die T ru e m rm  a. >Vi1Iiam8 
(1926) aus Grabungen bei dem Gaswerk Gloucester beschreiben. H ier kommt 
ebenfalls OXk/n. oXk/notttm  g l e i c h z e i t i g  m it vor.
D ie  oben erwähnten 3 m  Schiefertone ohne Ammoniten k ö n n t e n  dann dem 
Horizont des b i/e r  entsprechen. Im  oberen Oxpnoten-
horizont der Langenbrückener Senke finden sich dann die bisher ebenfalls nur 
aus England beschriebenen Ammoniten der druci/ob/certt.'»,
to/rotoce/-a.e und

Das gleiche B ild  ergibt wieder die Ammonitenfauna unserer S ubplan i- 
costaschichten. Auch hier herrschen durchweg ^/kc/-oce/-<,ten s^l/. /-ubkckum 
T^rueman a. XVi1Iiani8, ^l/. rrcutscoetn ^ ru e in a n  a. VVi11iaiN8 u. a.) vor, 
die auch in England fü r den Horizont des O ? ? . bezeich­
nend sind (vergl. T 'ruem an  a. >Vi1Iiam8, 1926).

D i e s e  m e r k w ü r d i g e  Ü b e r e i n s t i m m u n g  d e s  m i t t ­
l e r e n  u n d  o b e r e n  L i a S  -3 d e r  L a n g e n b r ü c k e n e r  S e n k e  m i t  
E n g l a n d  u n d  d i e  g r o ß e  A b w e i c h u n g  v o n  d e m b e n a c h b a r  
t e n  W ü r t t e m b e r g  i st  g e e i g n e t ,  n e u e  A u f s c h l ü s s e  ü b e r  
d i e  P  a l  a e o g e o g r  a p h i e d e s  L i a S  /3 de r  n e r i t i s c h e n  R a n d ­
z o n e  zu g e b e n  u n d  v e r d i e n t  w e i t g e h e n d e  B e a c h t u n g .

H ier folgt nun das genaue P ro f i l  ^) des LiaS -3 der Langenbrückener Senke 
einschließlich des obersten LiaS a, den w ir aus palaeontologischen Gründen eben­
falls berücksichtigen müssen: *)

*) D as genaue P ro f i l  m it allen Einzelheiten wurde besonders deshalb aufgeführt, 
damit im palaeontologischen T e il eine ganz präzise und doch einfache Horizontbezeichnung der 
einzelnen Ammoniten möglich war.
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1 1,00 ui Mergel

slu « 4. 
A c u t u s -  
schichten

b 1
2 
3

0,20 ui 
0,10 m 
0,06 in

Sandmergelkalkbank !
Mergel l Liackuo/iockeu,

L I Le/. acutus. Sandmergelkalkbank )
ungefähr 4 in 6 1 1,20 ui Ölschiefer und Mergel.

a 1 0,25 ui Mergelkalk, AeA. ea/uueoruarckes (ZD.
6 1 1,30 ui Ölschiefer und Mergel, A/rer. br/e/u' 80>V.

N 1 1,00 m dunkle, schiefrige, etwas mergelige Tone mit 
zahlreichen Ammoniten, z. T. verlieft: Ar/)/r.
/-/«urcosta 80VV., Ast. odtusuur 80^V. 
u. a. L/r. turne/'/.

2 10,00 in fosiilarme, dunkle, glimmerige Tone mit zahl-
reichen Kalk- und Toneisenfteingeoden. Ast. 
obtusum 80XV., Ar'/it!. /llauicostn 80>V., 
stink, ^//i/ruiu IILH I^ .

P l a n i c o f t a -
( O b t u s u s - )

schichten

3
4

0,05 in 
10,00 ui

Nagelkalkbank.
dunkle, glimmerige Tone wie n 2.

ungefähr 22 in d 1 0,15 in detritogene Mergelkalkbank mit Pyrit impräg-
niert. Gerölle. Ast. obtusuiu-ste/tare, 
Ar'/i/r. /-/au/eosta, A. ea/ureostatu/u Oll-, 
AAassreeras, 6rr//)5aea, Lrac/uv/iot/eu.

2 0,10 in Mergelkalkbank wie vor, aber ohne Pyrit.
Gleiche Fossilien.

3 0,10 in harte, grünliche Mergel, undeutlich geschiefert.
Gerölle und abgerollte Fossilien aus d 2.

n i 0,05 ui blaue, gut geschiefert« Tone mit Pyritknollen 
und Crinoidenlinsen. theilt, uiour/i/erus 
(ZU.

2 0,70 iu dunkle Schiefertone mit Pyrit. Viele Zwei­
schaler. Belemniten, Lentacr.

b i 0,05 iu dunkle, z. T. stark sandige Schiesertone mit 
viel Pyrit und verliessen Ammoniten. Oxz?- 
uotreeias.

Pu F 3.
O x y n o t e n -

schichten

2

3

0,20 iu 

0,05 ru

Tone wie vor, aber außer Oa^/iot/ceras nun 
auch AuAu/ati'ceras /acuuatuui LDOKIVl., 
Leroceras, Le/itonotoceras 

Tone wie vor, a b e r  n u r  m i t  O T ^ u o -  
t / c e r a s.

ungefähr 5 m o 1 0,10 in rauhe, etwas sandige Mergel mit Belemniten 
— z. T. zerbrochen —, 6 iu//,kiaea, Bruch­
schill, Geröllen.

2 2,70 in grünlichgraue Schiefertone, z. T. etwas mer­
gelig und sandig. Sehr fosfilarm. Luto- 
truM, Le/euin., Leutacr.

a 1 1,00 Ul dunkle Schiesertone mit viel Pyrit. Zahlreiche 
vertiefte Ammoniten. Or^u. oci/uotum  
(Z1I., Leroceias, A/etac/ei oeeras, O u c i-  
tob/cei-as u. a. Viele Zweischaler, Belem­
niten, Leut.
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M  3.
S u b p l a n i  - 

cof t aschi cht en.  
ungefähr 6,70 in

9,

b

e

st

1

2

1

1

2

3
1

0,10 in

3,00 m

0,40 ni 

1,50 ni 

0.50 m

0,50 in 
0,70 in

rauhe Mergel mit Bruchschill, 6 ir//i/raeck, 
zahlreichen, vor der Einbettung zerbroche­
nen Belemniten, Geröllen, 

stark sandige, schiefrige Mergel, z. T. glim- 
merig. st/rcu ocera«, Deioceras. Ammo­
niten sehr häufig. Limonitkerne, 

geflammte Kalksandsteinbank. ob-
5'yua, TVaArostonia.

braune, sandige Tone. st/icrocer««, Oero- 
ce/'as in Limonitkernen, 

harte, sandige Mergel mit Bruchschill und 
Geröllen. 4/rci-oceias, Oerocera«. Am­
moniten sehr häufig.

sandige Tone. 4/rcroceicr«, Oerocera«. 
blaue Schiesertone mit viel Pyrit, st/rcro- 

ceias, Derocera« in KieSkernen.

jlu  7 1.
9. 1 0,25 ni rauhe Mergel mit Bruchschill, vor der Ein­

bettung zerbrochenen Belemniten, Geröllen.
S p i r i f e r i n a -  

e y m b i u m  - 
bank.

2 0,70 in lichte, weiche Mergel. Zahlreiche Lrac/no/io- 
c/en, 6 ri//)staea u. a. Zwei­
schaler. Öerocera« «roiatum 80XV.

W ie schon oben erwähnt wurde, konnte Lr'/erreeras b r/e r in der 
Langenbrückener Senke nicht nachgewiesen werden. Es ist aber nicht unwahr­
scheinlich, daß die ammonitenleeren Schiefertone ^lu /3 2, 6 2 zur B iferzeit 
sedimentiert wurden, besonders da ja die basalen Seichtwafferablagerungen be­
weisen, daß hier irgendwelche bedeutendere Veränderungen im Bodenprofil des 
SedimentationöraumeS eintraten. Dagegen fehlen Sedimente aus der Zeit 
des Lc/rkoeera§ 2 1 ^ 1 . vollständig. Eö ist aber durchaus
möglich, daß sie zwar zur Ablagerung kamen, aber durch eine bald darauf ein­
setzende Aufarbeitung, die bis in die oberen Subplanieostaschichten einschnitt, 
wieder abgetragen wurden, wie es ja die EmersionSzone an der Basis des m itt­
leren LiaS noch wahrscheinlicher macht.

Auch aus der Gegend von Baden-Baden sind einzelne Ammoniten des 
Lias -3 bekannt geworden. H ier aber handelt es sich meistens um stratigraphisch 
unsichere Funde aus tertiären Konglomeraten, die hier nicht berücksichtigt wer­
den können.

U n g l e i c h  w i c h t i g e r  f ü r  u n s e r e  U n t e r s u c h u n g e n  i st  
d a g e g e n  d a s  L i a s v o r k o m m e n  v o n  S i e b e l d i n g e n  b e i  
L a n d a u i n d e r R h e i n p f a l z .  I n  der dortigen Ziegeleitongrube stehen 
an der Westwand über dem vollständig aufgeschloffenen LiaS a mächtige dunkle 
Tone des unteren Lias /3 an. Leider war bei einem Besuch der Grube im 
Frühjahr I9Z6 diese Wand stark verrutscht, so daß vorläufig kein genaues 
P ro fil aufgenommen werden konnte. E in  kleiner Schürf ergab gegen 10 in  
blaue, gut g e lie fe rte  Tone, die lagenweise reichlich Kalkgeoden, z. T . aus­
gesprochen phosphoritisch, führen. I n  diesen Geoden sind in Brauneisen ver­
wandelte Ammoniten oft sehr häufig, aber auch im Ton, besonders unten
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— m a n  k ö n n t e  h i e r i n  e i n e  A n d e u t u n g  d e s  H o r i z o n t e s  
d e r  v e r t i e f t e n  A m m o n i t e n  s e h e n  — wurde Xr'/)/r. /i/a n m o s ta  
und Ast. o b tu su m  nicht selten angetroffen. Ungefähr 7 in  über der cr//3- 
Grenze zeigte sich eine Knollenlage, die stellenweise in eine Mergelkalkbank 
übergeht. Das Gestein — vollkommen fosiilleer — ist dem Betakalk nicht 
unähnlich, da aber auch in den darüberliegenden, sandigen und eisenschüssigen 
Tonen X i'/i/r. /-/am 'costa 80XV. reichlich vorkommt, dürfte die Bank eher 
unserem Nagelkalkhorizont ( M  /6 1, a 3) entsprechen.

D ie  vorliegenden zahlreichen Stücke von A7/)7r. /-/am costa  aus der 
Ziegeleitongrube Siebeldingen lasten sich von nordweftdeutschen Exemplaren 
(Hellern b. Osnabrück, Falkenhagen usw.) nicht unterscheiden.

I n  der Langenbrückener Senke scheinen Ammoniten in den unteren 
/3-Tonen recht selten zu sein. Diese A rm ut ist aber möglicherweise nur schein­
bar, denn bisher waren gerade in diesen Schichten die Aufschlußverhältniste 
mehr als dürftig. D ie  vorliegenden Stücke sind mehr oder weniger Gelegen- 
heitSfunde, stimmen aber m it den Siebeldinger Ammoniten vollständig überein. 
Eine fazielle oder fauniftische Abweichung der beiden Vorkommnisse, die in 
Luftlin ie nur 50 k m  auseinanderliegen, ist auch wenig wahrscheinlich.

4. D e r  L i a s  -3 i n  F r a n k e n .

I n  Franken wurde der LiaS neuerdings sehr sorgfältig durch k .  X iu m -  
beek (1932) untersucht, weshalb w ir hier auf die ältere Literatur (O üm de l 
1877/1891, A m m o n  1899, k ra n k  1926 u. a.) nicht näher eingehen wollen. 
Besonders zu begrüßen ist aber, daß X ru m b e e k  alle älteren Ammoniten- 
bestimmungen revidiert hat und so manche Ir r tü m e r ausmerzen konnte.

L ru m b e e k  stellte eine B e c k e n f a z i e s  und eine R a n d f a z i e s  des 
LiaS /3 in Franken fest.

D ie  B e c k e n f a z i e s  besteht vorwiegend aus Schiefertonen m it Ton- 
eisenstein- und Kalkgeoden und nimmt den Rand der Frankenalb ein.

a. Westrand, etwa von Lauf bis S ta ffe lfte in  -  Weißmain.
b. Oftrand, von Weißmain bis Bayreuth — Creußen.

D ie  VeckenfazieS gliedert sich in :

slu B I.  P l a n i c o f t a s c h i c h t e n .  Schiefertone m it Geoden.
A r/i/r . /i/am 'costa  80>V ., Ast. o b tu su m  80XV. *) 
An der Basis sind Ammoniten besonders häufig: 
H o r i z o n t  d e r  v e r k i e s t e n  A m m o n i t e n .  
Örtliche Phosphoritknollen. V o n  der Betakalkbank 
fand sich anscheinend nichts.

slu F 2. O x y n o t e n s c h i c h t e n .  Schiefertone, örtlich m it 
Toneisenfteingeoden. L r / .  e/. b r/e r (Zl3.
D ie  von L ru m b e e k  noch zum M it te l /3 gezogenen 
Phosphoritknollen bei Neuhof dürften auf Grund des 
Vorkommens von D eroc. o rm o tu m  c/ensr'noc/um

Xi-um declc (1932, S e ite  1 0 / I l )  nennt den fraglichen Ammoniten -  ein W ohn- 
kammerbruchftück -  /Irrek-tes c /r .  tu rn e r i tzbl. (Amm. Ta f. 19, F ig . 5 - 1 3 ,  1 8 8 3 -8 5 ) .  
V e rg l. hierüber den palaeontologischen Te il dieser Ausführungen.
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schon Ober B sein. D er von Neuhof gleichfalls erwähnte 
L i / ,  c/. bk'/e? tz l l .  könnte wohl doch in die Gruppe der 
/l/rc roce ra ten  (sub /B anreo^ta ) gehören.^) 

f lu  B 5. S u b p l a n i e o f t a -  u n d  R a r i c o s t a t e n s c h i c h -  
t e n. Tonmergelschiefer und Schiefertone. Ammoniten 
nicht nachgewiesen.

D ie  Randfazies kommt am Westrand der Frankenalb vom Ries bis Lauf, 
am Oftrand bei Hahnbach, Hirschau, Amberg und in  der Bodenwöhrer Bucht 
vor. H ier fehlen die P l a n i c o f t a s c h i c h t e n  vollständig. Dagegen ist 
M itte l-  und Ober-/? gut entwickelt.

f lu  B 2. O x y n o t e n s ch i ch t e n. Sandiger Ton m it Bruch­
schill, Limonitadern und Knollen, oolithische Phos­
phoritknollen. ör'/. br'/er tz l l . ,  Occl/u.
c /r . A rre tites  r/n/ieut/t'u,'.'

acu tus 6/-k/o/tuea ob/ruuu
O O I.V k '.

f lu  B 5. S u b p l a n i e o f t a -  u n d  R a r i e o s t a t e n s c h i c h t e n .
Sandiger Mergel, Kalksandstein, Ton, Mergelkalk. 
Limonit- und oelithische Phoöphoritknollen. /^c/rk'oceru.e 
T-nT-keostatunr g/k'c/'oce/'u.e 8ub/-/uuk'eo8t<k
0??.

Nach der genauen Beschreibung Xrum beeles können w ir das O^k/n. 
<?/>. oXk/uotum  017 unbedenklich m it dem echten O ^r/u. o ^ r/u o tu m  0^7. 
identifizieren. Über den fraglichen A rrestes 017., der ebenfalls
auö M it te l B stammen soll, erlaube ich m ir kein U rte il, da ich das Stück nicht 
gesehen habe. Vielleicht handelt es sich hier aber doch ebenfalls um ein 
OX^notr'cera«.

D ie  fazielle Ähnlichkeit zwischen dem fränkischen M itte l-  und Ober-B 
(Randfazies!) und den gleichaltrigen Sedimenten der Langenbrückener Senke 
ist augenfällig. W ir  haben eben auch dort eine „Randfazies", bedingt durch 
die Nähe der Schwarzwaldinsel, vor unö. Im  übrigen gliedert sich das Schema 
des fränkischen LiaS B gut in die allgemeine Unterteilung dieser Schichten ein.

5. D i e  h e s s i s c h e n  L i a S r e l i k t e .

Zwischen dem Oberrheingebiet und Nordwestdeutschland fehlen auf weite 
Strecken liasische Sedimente. S ie  sind — soweit sie überhaupt zur Ablage­
rung gelangten — jüngeren Erosionen zum Opfer gefallen. E rft von Lauter­
bach in Oberhessen ab finden sich gelegentlich einzelne, durch besonders günstige 
tektonische Verhältnisse erhalten gebliebene LiaSschollen. H ier bei Lauterbach 
handelt eö sich allerdings nur um die tieferen Schichten des unteren LiaS; das 
erste Lias B-Vorkommen liegt noch weitere 50 k in  nördlich in der Gegend von 
Homberg (0IÜ88N6r 1912). Aber auch dort ist nur Unter B vertreten und

2) Besonders wahrscheinlich w ird dies dadurch, daß K rum lrec le  ausdrücklich erwähnt, 
daß die betr. Stücke in  die Gegend von .leA. b i/e r  nuckicosla (ZI7. zu stellen sind. S iehe 
X rum bec le  I9Z2, S .  75.
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zwar durch graublaue, mergelige Tone m it Toneisensteingeoden und X r'/i/r. 
/i/am costtt 80XV  stad, / /e / i/ . ,  Asterocercrs o b tu su m  8 0 ^ V .
u. a.

Wieder 5O Ir in  nördlich von Homberg t r i t t  nun auch M itte l-  und Ober-jS 
bei Volkmarsen auf. 01Ü88nei' konnte zwar keine nähere Gliederung dieses 
Vorkommens geben, eS scheint sich aber eng an den unweit davon gelegenen 
Lias -3 der Borlinghauser Liaömulde (6 rnn6e8  1911) anzuschließen.

Demnach ist in Oberhessen z'lu /3 1, ^1u /3 2 und '̂1u /6 5 nachgewiesen.

6. D e r  L i a S  -3 i n  N o r d d e u t s c h l a n d .

V on  Börlinghausen ab sind von vielen Orten NordweftdeutschlandS gute 
und vollständige Aufschlüsse des gesamten LiaS /3 bekannt geworden, so bei 
Willebadessen, Langeland, Grevenhagen, Falkenhagen, Markoldendorf; ferner 
zwischen Harz und HildeSheim, aus der HilSmulde und schließlich bei B ielefeld- 
Herford und Osnabrück (Hellern). Eine ganz ausgezeichnete Darstellung dieses 
nordweftdeutschen LiaS /3 gab H t .  IZruncl68 (1911). D er Lias von Hellern 
b. Osnabrück wurde von bl. (1912) eingehend beschrieben.

Auch in Nordweftdeutschland t r i t t  der LiaS /3 in einer küftenferneren 
B e c k e n f a z i e s  — im Norden, Westen und Osten — und in einer küsten­
nahen R a n d f a z i e S  — in der Umrandung des S o llings, — also ähnlich 
wie in Franken, auf.

D i e  K ü s t e n f a z i e ö i s t  deutlich in einem Sandfteinhorizont im Han­
genden der Planicostaschichten (slu -3 1) und weiter im Liegenden des oberen 
LiaS /3 ( j lu  ,3 Z), den Subplanicoftaschichten, ausgeprägt, b e s o n d e r s  b e i  
M a r k o l d e n d o r f .  B e m e r k e n s w e r t  i st  d i e  g r o ß e  Ü b e r ­
e i n s t i m m u n g  d e r  l e t z t g e n a n n t e n  S c h i c h t e n  h i n s i c h t l i c h  
i h r e r  A m m o n i t e n f a u n a  » n it  d e n  g l e i c h a l t r i g e n  S e d i ­
m e n t e n  d e r  L a n g e n b r ü e k e n e r  S e n k e  u n d  E n g l a n d s .

D ie  Beckenfazieö setzt sich aus Tonen m it Toneisenftein-, Kalk- und 
phoSphoritischen Geoden, stellenweise auch m it Toneisensteinbänkchen, zusammen. 
E in  eigentümliches Gestein des nordwestdeutschen LiaS /3 ist das sog. B e t a -  
k o n g l o m e r a t  (Uruncl68), ein graugrüner, stark konglomeratischer Ton­
eisenstein an der Basis der Raricoftatenschichten.

D ie  unteren Tone, stu -3 1, führen reichlich K /) / r .  /-/u/ncostcr 8 0 ^ V  
seltener A.'.te/'oce/'uten und Öbl. und sind dadurch in
ihrer ftratigraphischen S te llung  eindeutig festgelegt. Also ist auch hier die 
Bezeichnung „ P l a n i c o s t a s c h i c h t e n "  durchaus angebracht.

V ie l schwieriger ist eS dagegen, fü r die über 20 in  mächtigen Tone des 
mittleren LiaS -3, j lu  /3 2, eine zutreffende Bezeichnung zu finden, bbo^er 
(1902) nannte diesen Komplex „O  x Y n o t e n s ch i  ch t e n "  und stützte sich 
dabei auf den Fund eines angeblichen OLk/n. o.r,k/uotu77r ()b l. bei Empelde, 
das aber wohl viel eher zu A . §/i/reuouotll.'; (1888) zu stellen ist.
Deshalb lehnte Ibi uncl68 die Benennung bboven8 ab und setzte dafür „ B  i f e r -  
s ch i ch t e  n ", womit allerdings nichts gebessert wurde. Denn ganz abgesehen 
davon, daß er den B e g riff „m ittle rer LiaS ^) zweifellos zu weit gefaßt hat,

1) llrun s tes  versteht unter seinen B i f e r s c h i c h t e n  auch noch den Horizont des 
x / ic r .  .-.'ir/i/i/miictt.ettt O ? ? ., der aus durchaus stichhaltigen Gründen schon zum Ober^ 
(jlu  gerechnet werden muß.
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fehlt das echte Or/. br'/er 0 ^  in Nordweftdeutschland vollständig. W a S  
L ra näes  u n t e r  „b ik e r "  z i t i e r t ,  s i n d  d i e  Q u e n s t e d t s c h e n  
V a r. b l/e r  «rrnu/osus, bk/er nuckr'costa u. a. Diese können aber nicht als 
Zonenfoffilien gelten, denn ih r Hauptverbreitungögebiet beginnt erst im oberen 
LiaS B, in der Zone deö H /rcroeeras sub/)/ankcost« O ? ? . Außerdem ge­
hören diese Formen, wie weiter unten im palaeontologischen Te il gezeigt werden 
wird, nicht zu L l'/e rrce ras, sondern zu M reroceras. Aber auch 
eeras /a cu n a tu m  und O ^^notkeeras OX^notUTir sind bis
jetzt aus dem nordwestdeutschen LiaS F nicht m it Sicherheit nachgewiesen.

S o  können w ir also nicht beweisen, in welche Abteilung des mittleren 
LiaS /S diese foffilarmen Tone gehören, obwohl es sehr wahrscheinlich ist, daß 
während des gesamten Zeitraums auch in  Nordweftdeutschland Sedimente zur 
Ablagerung gelangten. Daß hier die Zonenammoniten fehlen, mag in beson­
ders ungünstigen Verbindungen m it dem allgemeinen M it te l /Z-Meer seine 
Ursache haben. Im m erhin können w ir m it Sicherheit behaupten, daß sie 
zwischen dem letzten Auftreten des Xr'/i/r. /-/anostrcn 80VV. und dem ersten 
Auftreten des O eroceras a rm a tu m  ckensrnockuin ()b l. abgelagert wurden. 
Ich schlage deshalb fü r diese Abteilung den Namen des bezeichnenden Zonen­
ammoniten von M itte l /S, O a^/r. oL l/zro tum , vor und komme somit zur E in ­
teilung Homers zurück.

Vom  ersten Vorkommen des Oer. m /zu rtum  e/ennnoc/um  ab 
gehören die Schichten zum oberen LiaS F, .slu A Z, und zwar zu den S ub- 
planicoftaschichten (Sandsteinhorizont von Markoldendorf). Darüber folgen 
dann die Raricostatenschichten, eingeleitet durch das Betakonglomerat (in der 
Beckenfazies). D er Leitammonit, Oe/r. rekrreo.'.ttttum 2 IL T . ,  ist in N ord ­
westdeutschland selten, aber vielerorts sicher nachgewiesen.

Ganz allgemein gliedert sich also der LiaS -S in Nordwestdeutschland: 
stu F I .  P  l  a n i c o ft a s ch i ch t e n. Tone m it Geoden und 

Toneisenfteinbänkchen. I n  der Randfazies abgeschlossen 
durch Kalksandstein. Xk/i/r. /i/a /rrcosta  80XV., sel­
tener obtusuTN 8 0 W  und ^4eA. ca/)rico.'»t«tu/n 

Auch hier konnte ich an der Basis (z. B .  bei 
Hellern) vermehrte Häufigkeit der Ammoniten feststellen. 

M  2. O x y n o t e n s c h i c h t e n .  Ammonitenarme Tone m it
Geoden. M rerocerate /r?

j lu  /Z 3. S u b p l a n i c o f t a -  u n d  R a r i c o f t a t e n s c h i c h -
t e n.
a. Subplanicostasandstein bei Markoldendorf (Rand- 

fazieö). ^/k'croeerntezr, O erocera^ » rm n tu m  
(/ensknoclum

b. Betakonglomerat. Hauptsächlich in der Becken- 
fazieS (z. B .  Börlinghausen, Hellern). M ic ro - 
ceraten, Oerocern.e a rm tttu m  ckens/noc/u/n, 
vereinzelt Oe/r.

6. Raricoftatentone m it Oc/r. rnrk'co.etatum, 
O erocera ten .
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7. D e r  L i a S  /3 i n  F r a n k r e i c h  und  L o t h r i n g e n .
I n  Frankreich t r i t t  der Lias /3 im Juradepartement, Burgund und in der 

Normandie in größerer Verbreitung auf. Während die unteren Tone (P lan i- 
costaschichten) ziemliche Ähnlichkeit m it unserem Unter O zeigen, treten im m itt­
leren und oberen Lias -3 eine ganze Reihe fremdartiger Ammonitenformen auf, 
so daß an einen unmittelbaren Zusammenhang dieser Bildungen m it den deut­
schen Vorkommen kaum gedacht werden kann. D ie  Leitammoniten 
OX^notuur und ra r tc o s ta tu m  sind aber auch aus Frankreich bekannt.

I n  Lothringen haben w ir stark entwickelten Unter -3, dort als fostilarme 
Tone oder — nach einem besonderen ontogenetischen S tad ium  des Xr'/i/r. 
/-tautcostu 8 0  W . — Dudrestierischichten bezeichnet. Darüber fo lgt nun 
ähnlich wie im Klettgau und Randen eine geröllführende Kalkbank m it reicher 
Fauna. Dieser „Calcaire Oereux" wurde neuerdings durch O e ra rä  (19Z1) 
genau untersucht. Nach seinen Ausführungen ist anzunehmen, daß in dieser 
Kalkbank eine ganze Reihe von Schichten des mittleren und oberen LiaS /3 
enthalten sind. Neben den allgemeinen Leitformen treten aber auch hier eine 
Menge fremdartiger Formen, besonders große O a ^u o ttce ra te u  aus der 
Gruppe deö O^r/u. buluguuert O 'O U U . und Autba/k O 'O U U . auf, die un­
seren /3-Ablagerungen vollkommen fehlen. X lüpke l (1918) bezeichnete die 
Bank als „ R  a r i c o s t a t e n k a l  k".

8. D e r  L i a s  A i n  E n g l a n d .

I n  England hat der LiaS /S eine recht große Verbreitung, so im S üd- 
westen in Dorsetshire (Lyme Regis) und Gloucestershire (Cheltenham), dann 
aber auch im Norden in Porkshire (W hitby). An allen diesen Orten ließen 
sich die einzelnen S tu fen  m it den Leitammoniten in mehr oder weniger voll­
kommener Ausbildung nachweisen. Ganz besonders interessiert uns aber im 
Rahmen dieser Arbeit der LiaS -3 von Gloucestershire. D o rt wurde, wie schon 
weiter oben erwähnt, -  bei Eisenbahn- und Wegeinschnitten und ebenso 
bei den Ausschachtungen fü r daö Gaswerk Gloucester — ganz besonders schön 
der mittlere LiaS /3, sin /3 2, freigelegt und von l lie lm rä s o n  ein sehr gutes 
Ammonitenmaterial geborgen, das neuerdings durch lO u e m a n  und W ill ia m s  
(1926) eingehend beschrieben und abgebildet worden ist. H ier finden w ir nun 
eine ganze Anzahl der Ammoniten aus j lu  -3 2 und sin -3 H der Langen­
brückener Senke wieder und müssen deshalb die englische Literatur im palaeon- 
tologischen Teil besonders berücksichtigen. W r iZ l i l ,  von dem 1878— 1886 
eine ganz ausgezeichnete Darstellung der Ammoniten des englischen LiaS er­
schien, kannte die fraglichen H /tcrocera teu , O ucktobroercrten und H /eta- 
cterocerateu zum größten T e il noch nicht.

W rigd t gliederte den LiaS -3 Englands in:
1. Zone deö tu ru e r i 8 0 W . (non  2 ie t!)
2. Zone des A. obtusus 80W .
3. Zone deö A. oa^uotus HD.
4. Zone deö >l. ra rtco s ta tu s  2 I L D

Hiervon gehört die Zone des ^4. tu rn e r t 8 0 W . noch zum Lias a und 
entspricht unseren Acutusschichten slu a 4. D ie  nun folgenden Schichten deö
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/ l .  obtusus 8 0 W . sind m it unseren Planicostaschichten synonym und enthal­
ten auch X r/)/r. /-/euucosta in seinen verschiedenen ontogenetischen S tad ien 
weitaus häufiger als Astez-oceruteu. D ie  Zone des A. oLk/uotus H O . 
führt I.ac . /«cuuutuTn lZ IIL X N ., L r/e rtce ro s  b i/e r  O ^r/n . oX ^uo- 
tu m  tzO. neben anderen, in Schwaben unbekannten Ammoniten und verkör­
pert somit f lu  2. D ie  Zone des A. ru rrcos ta tus  2 1 1 ^ . wurde von den 
neueren Autoren (8 p a tk , ^ lu e m a n  und IV ill ia m s )  weiter in die Schichten 
des H /icr. sub /)/«u icosta  O ? ? . und /^c/r. ro rrco s tu tu m  unterteilt.
I n  ihrem unteren Teil, den Subplanicoftaschichten, zeigt sie eine fast völlige 
Übereinstimmung der Ammonitenfauna mit dem oberen LiaS A der Langen- 
brückener Senke, wie ja schon mehrfach erwähnt wurde.

Ich hoffe, durch die vorstehenden Ausführungen gezeigt zu haben, daß der 
LiaS -3 der neritischen Randzone ganz allgemein — abgesehen von geringfügigen 
lokalen Abweichungen — zweckmäßig wie folgt zu gliedern ist:

1. Unterer LiaS /3: f lu  /3 1. P l a n i c o s t a s c h i c h t e n .  Zone
des Xk/i/r. /-/uu ieostu  80VV. und Ast. o b tu su m  
80>V  I n  Süddeutschland abgeschloffen durch 
den sog. Betakalk m it den gleichen Ammoniten.

2. M ittle re r LiaS /3: f lu  /3 2. O x y n o t e n s c h i c h t e n .  Zone des
0.r,r/u. oak/uotum Hbl., I.uc. tucu/rutum 
U lU v N . und ör/. bt/er (ZII. Daneben (Eng­
land und Langenbrückcner Senke) Metuc/ero- 
ceras und Lruck/obkeerus.

3. Oberer LiaS /3: f l u / S ^ .  S u b p l a n i c o s t a - u n d N a r i -
c o s t a t e n s c h i c h t e n .
Unten: Zone des A /ic r. sub /itau icos tu  O p ? .
Oben: Zone des L c b . ru rte o s ta tu /n
Beiden gemeinsam: D eroceras tt/-uratll7n
ckeusknoctuur tzO. und eine Reihe von H/r'ero- 
csT'uteu.

Vorkommen und Erhaltungszustand der Ammoniten des LiaS /3 der 
Langenbrückener Senke.

I n  der Hochftufe des unteren LiaS der Langenbrückener Senke kommen 
die Ammoniten — genau wie an den meisten anderen Betafundorten — in  
größerer Anzahl nur in bestimmten Horizonten vor. Gerade diese Schichten 
waren aber bisher entweder noch nicht aufgeschloffen oder aber infolge ihrer 
leichten Verwaschbarkeit rasch wieder unauffällig geworden. S o  ist es kein 
Wunder, daß man bisher kaum etwas von dem Formenreichtum unserer 
/3-Faunen wußte.

D er erste Ammnoitenhorizont unseres unteren LiaS /3 ist der „ H o r i ­
z o n t  d e r  v e r k i e s t e n  A m m o n i t e n "  an der Basis der Planicofta- 
schichten. H ier finden sich auch erstmals vollkommen verkiefte Stücke, deren 
Erhaltungszustand aber bemerkenswert ist. Während nämlich die untere S e ite  
der flachliegenden Exemplare tadellos m it der Lobenlinie erhalten ist, besteht 
ihre Oberseite, flach m it der Schicht abschneidend, aus rauhem Schwefelkies,
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der gerade noch die Form der Umgänge ahnen läßt. W e it häufiger sind hier 
flachgedrückte Ammoniten ohne jede S p u r von Verkiesung, die in jeder denk­
baren S te llung  im dunklen Schieferton liegen. S o  finden sich auch häufig 
Rückenabdrücke, die dann wenigstens die einwandfreie Deutung — 
oder — erlauben.

I n  den übrigen Betatonen ( f lu  /b 1) sind Ammoniten recht selten. Gele­
gentlich werden einzelne verkalkte oder limonitische Wohnkammern von A D . 
ob tusum  80XV. gefunden. Geoden sind in einzelnen Lagen sehr häufig, aber 
was ich bisher davon gesehen habe, war fast fostilleer. B is  jetzt liegt aus der­
artigen Geoden ein /i/u u rco s ta  (Tongrube Malsch), ein /i/a ru -
eosta stad. (Rettigheim) und eine Wohnkammer von A.vt. o b tu ^u m
(Grumbach) vor. Es ist aber wahrscheinlich, daß die Geoden der tieferen Tone 
der Planicostaschichten foffilreicher sind.

Auch in der abschließenden Betakalkbank sind Ammoniten durchaus nicht 
häufig. N u r  durch langjähriges Sammeln konnte eine kleine Fauna zusam­
mengebracht werden. D ie  untere Hälfte der Betakalkbank ist bekanntlich m it 
P y r it imprägniert und so finden sich auch hier schöne KieSkerne von

und kleinen D ie  größeren Ammoniten sA ste roce raD
zeigen die Wohnkammer verkalkt, die Jnnenwindungen verkiest und die Lu ft­
kammern m it Kalkspat oder Braunspat e rfü llt. Im  oberen Te il der Bank 
ist alles verkalkt, die Luftkammern in bituminösen, bräunlichen Kalkspat ver­
wandelt.

I n  den Oxynotentoncn des mittleren Liaö sind die Ammoniten weitaus 
in der Mehrzahl verlieft, obwohl saubere KieSkerne nicht häufig sind. D ie  
meisten Stücke sind nur stellenweise räumlich in P y r it  erhalten, der größere 
Teil der Schale ist verdrückt, bisweilen auch nur „schattenhaft" im Ton er­
halten. Andererseits kommt eS vor, daß die Wohnkammer gut als KieS- 
kern, die Luftkammern aber nur andeutungsweise überliefert wurden, ebenso der 
umgekehrte F a ll. D er Schwefelkies ist schwärzlich und verw ittert bei Lu ft­
zutritt rasch vollständig. Deshalb findet man an den zahlreichen M it te l O-Auf- 
schlüssen des GrumbachS zwischen Rettigheim und Oftringen nur selten eine 
S p u r der im bergfrischen Gestein recht häufigen Leitammoniten. M eist liegen 
die Ammoniten der Oxynotenschichten parallel zur Schichtfläche.

D ie  nun folgenden sandigen Tone und Sandmergel der unteren S ub - 
planicostaschichten ( f lu  3) führen in einzelnen Lagen schwarmweise wohl­
erhaltene KieSkerne, daneben aber auch undeutliche, m it etwas Schwefelkies 
überzogene Abdrücke von Ammoniten. D a  diese Schichten an den Schurf- 
stellen in schräger Lagerung anstanden und die Schichtflächen leicht Wasser in 
das ziemlich lockere Gestein gelangen lasten, sind die meisten Funde äußerlich in 
bräunlich glänzenden Limonit verwandelt; das Innere besteht aber immer noch 
aus frischem P y r it. Interessant ist der Erhaltungszustand einiger Ammoniten 
(D e r. n rm u tu m  c/eu.-rüioc/um tz ll.)  aus den unteren Subplanicostasand- 
tonen vom Dinkelberg bei Oftringen. Äußerlich schienen die gut erhaltenen 
Stücke aus festem Limonit zu bestehen, aber bei der Präparation stellte sich 
heraus, daß unter dieser Limonithülle eine weiche, Helle, kaolinartige Maste von 
sehr geringem spezifischen Gewicht liegt, die bei längerem Liegen an der Luft 
recht hart wird und beim anschlagen einen eigenartigen, „hölzernen" Ton von 
sich gibt.
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D ie  konstante Kalkfteinbank (Obliquabank) der unteren Subplanicofta- 
schichten enthält nur sehr selten Ammoniten, die zudem meistens nur als 
schlechte, undeutliche Abdrücke erhalten sind. Dagegen führt die „ A  e g o e r ­
r a t  e n s ch i ch t "  O lu  F Z, l) 1) wieder zahlreiche, oft gut, aber manchmal 
nur als Sandfteinabdrücke erhaltene Ammoniten. D ie  inneren Windungen 
fehlen meistens auch den Kieskernen. Größere dieser Schicht
sind niemals verkieft, so daß man denken könnte, daß die Schalen nach dem 
Tode ihrer Bewohner längere Zeit auf dem Meere trieben und bei ihrer end­
lichen Einbettung keine stickstoffhaltigen Neste, die ja zur B ildung von Schwe­
felkies nötig sind, mehr enthielten.

I n  den fast sandfreien Schiefertonen der oberen Subplanicostaschichten 
bei Zeutern liegen dagegen wieder massenhaft verkieste, bis in die innersten 
Windungen erhaltene M cro ce ra te /r. I h r  Erhaltungszustand unterscheidet 
sich in nichts von den bekannten Vorkommen Schwabens (Raricostatentone 
von Nürtingen, Reutlingen, Hechingen), nur tragen auch sie oft äußerlich eine 
dünne Limonitrinde. Bisweilen tragen die KieSkerne noch einen hauchdünnen 
Überzug von lebhaft perlmutterglänzender Schale. Dagegen sind auch in diesen 
Schichten die größeren O erocera tcn  meist nur als mehr oder weniger deut­
liche Abdrücke erhalten.

Ferner kommen in diesen oberen Subplanicostaschichten kalkige Geoden 
recht häufig vor, die ganz von und D erocercrte/i e rfü llt sind.
H ier herrscht in der Regel Verkalkung (spätiger Kalkspat in den Luftkammern, 
dichter Kalk in der Wohnkammer) vor, vereinzelt wurden aber auch verkieste 
Stücke beobachtet.

I n  den Subplanicostaschichten überwiegen die parallel zur Schichtfläche 
liegenden Exemplare; untergeordnet kommt aber auch jede andere Lage vor.

D ie  Schwierigkeit, phylogenetische Zusammenhänge der Ammoniten des 
deutschen Lias festzustellen, wurde schon von verschiedenen Autoren (IUedolcs, 
Zua lke ltl u. a.) betont. I n  der Langenbrückener Senke t r i t t  hier noch ein 
neues Hindernis auf, nämlich die zahlreichen EmersionSflächen. Diese entspre­
chen ja immer einem S tills tand oder sogar einer längeren Unterbrechung der 
Sedimentation und so finden w ir durchaus folgerichtig in den neuen, „ruhigen" 
Sedimenten über jeder Emersion auch eine neue Ammonitenfauna, die m it der 
früheren keine Zusammenhänge aufweist. Daß aber auch dann, wenn keine 
klaren Anzeichen einer Unterbrechung des ruhigen V erlaufs der Sedimentation 
sichtbar sind, trotzdem unsichtbare Diökontinuirlichkeiten vorhanden sein können, 
scheint m ir sicher. Selbst wenn man m it 8uu1keI6 (19) die Möglichkeit 
einer „saltierenden" Entwicklung der Ammoniten annimmt, gibt es doch B e i­
spiele, daß an S te llen , an denen die Sedimentation über längere Zeiträume 
ganz ungestört vonstatten ging, die allmähliche Entstehung von Variationen 
einer Ammonitenart m it immer größeren Abweichungen festzustellen ist. 
Schließlich entfernen sich diese Variationen so weit von der eigentlichen 
Stam m form , daß die Extreme notgedrungen als neue A r t beschrieben werden 
müssen. Dieser F a ll ist aber recht selten. S o  ist es besonders interessant, daß 
gerade die Subplanicostaschichten der Langenbrückener Senke ein ganz ausge­
zeichnetes Beispiel fü r die oben erörterte Möglichkeit bieten. Während näm­
lich in Württemberg — und auch an den meisten anderen gleichaltrigen V o r-
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kommen — diese Schichten kaum einen halben M eter im P ro fil einnehmen, 
sind sie in der Langenbrückener Senke, wohl infolge rascherer, lito ra le r A b­
lagerung auf 5 - 6  M eter „auöeinandergezogen". H ier läßt sich aber nun 
einwandfrei feststellen, daß manche Form, die in einem gedrängten Sediment 
anscheinend gleichzeitig m it anderen a u ftr itt, doch einen, wenn auch nur sehr 
geringen Höhenunterschied im P ro fi l  aufzeigt und folglich etwas jünger ist. 
Auf diese Probleme werde ich bei der palaeontologischen Behandlung der Fcr- 
menreihe des st/icrocer«.? O ? ? . näher eingehen.

N un zur Systematik. S ow e it es sich nur um fluktuierende Variationen 
einer Form handelte, die noch unter ihre „Breitenreichweite", — diesen B e g riff 
in vernünftigen Grenzen angewendet — fallen, wurde der Namen der S ta m m ­
form beibehalten und die Variationen als V a r . a, V a r . b usw. bezeichnet. 
Einzelne besonders abweichende und auffällige Formen wurden dagegen neu 
benannt.

D ie  Ontogenie der Schale und der Aufbau der Lobenlinie ist nach M ö g ­
lichkeit berücksichtigt. D ie  Zeichnungen der Lobenlinien sind meistens nach Lack­
filmen -  Sprimoloid-Geiseltallack — angefertigt.

Um die Übersichtlichkeit zu wahren, wurden bei jeder schon bekannten Form 
nur einwandfreie Synonyma sowie besonders wichtige Beschreibungen und A b­
bildungen angeführt. D ie  Synonymenliften können also keinen Anspruch auf 
Vollständigkeit erheben. Dagegen wurden selbstverständlich alle S te llen  in 
der bis heute vorliegenden geologischen und palaeontologischen Literatur der 
Langenbrückencr Senke angeführt, an welchen die betreffende A r t unter dem 
gleichen oder einem anderen Namen erwähnt ist.

D ie  Tafeln sind nach Aufnahmen deö V e rf. hergestellt. Um die stören­
den Reflexe der stark spiegelnden verkieften Originale unschädlich zu machen, 
wurden die Stücke m it Wasserfarbe überzogen, wobei sich besonders eine 
Mischung von Deckweiß m it sehr wenig N eutra ltin te  bewährt hat. D ie  A u f­
nahme selbst erfolgte m it orthochromatischer P la tte  und Gelbscheibe bei Kunst­
licht. D ie  Lobenlinien wurden, wo eS anging, leicht eingefärbt.
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